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Die Armut vor Ort
Zweiter Diakonietag des Evangelischen Kirchenkreises widmet sich Menschen in Not
KREIS SOEST � Jeden Cent
zweimal umdrehen und
trotzdem ist das Geld knapp –
wie fühlt sich Armut an?
Nachempfinden, verstehen
und sich einmischen können
Besucher des zweiten Diako-
nietags des Evangelischen
Kirchenkreises Soest am
kommenden Samstag, 6. Sep-
tember.

Nach dem ersten Termin
2012 in Soest startet die Feier-
stunde diesmal um 10 Uhr in
der Jakobikirche in Lippstadt.
Und anstatt die insgesamt 80
verschiedenen Hilfs- und Be-
ratungseinrichtungen der
Diakonie im Kreisgebiet bloß
zu präsentieren, hat sich der
zweite Diakonietag ein kon-
kretes Thema vorgenommen:
Armut. Genauer gesagt, die
Begegnung mit armen Men-
schen.

„Jesus ist auch zu den Men-
schen gegangen und hat
nicht gewartet, bis sie zu ihm
kommen“, erklärt Margot
Bell die Idee. Sie selber wird
bei dieser Gelegenheit in ihr
neues Amt als Diakoniepfar-
rerin eingeführt werden. Zu-
vor wird in der Jakobikirche
ein offener Gottesdienst ge-
feiert, dann schließt sich ein
Forum an. Ein Politiker, ein
Jugendlicher und ein Vertre-
ter der Kirchengemeinde
werden von ihren Erfahrun-

gen von der Begegnung mit
Armut erzählen.

In den vergangenen Wo-
chen besuchten Teams des
Kirchenkreises Menschen,
die in Armut leben. Darunter
ein Lokalpolitiker – laut Bell
„bunt gemischten“ Fraktio-
nen angehörig: „Armut ist
immer auch eine politische
Frage.“ Außerdem ein Ju-
gendlicher und ein Kirchen-
vertreter. Sie sahen, wie die
Menschen leben, erfuhren
vieles über deren Sorgen,
Ängste, aber auch Freuden
des Alltags. Das Gespräch auf
Augenhöhe war dabei genau-
so wichtig wie der persönli-
che, emotionale Aspekt.

Denn, so Bell: „In den Medien
hört man immer von sound-
soviel Prozent Menschen, die
unter der Armutsgrenze le-
ben.“ Bei den Besuchen wur-
den die abstrakten Zahlen auf
Einzelschicksale herunterge-
brochen.

Distanz zu
den Ärmeren

„Da, wo sich unpersönlich
mit Armut beschäftigt wird,
entstehen Vorurteile“, ist
sich die angehende Diakonie-
pfarrerin sicher, „aber wo
man den Menschen persön-
lich kennenlernt, fällt das Ur-
teil oft anders aus.“ Dass

selbst die diakonischen Ein-
richtungen oft eine ungewoll-
te Distanz zu Ärmeren ha-
ben, hat Pfarrer und Mitini-
tiator Johannes Majoros-Da-
nowski beobachtet. Denn in
den Gemeinden sind Arme
nicht als solche erkennbar.

Über die – absichtlich sehr
persönlichen – Eindrücke
von Armut werden drei Besu-
cher am Diakonietag spre-
chen. Danach ist Gelegen-
heit, zwei Ausstellungen in
der Jakobikirche zu betrach-
ten: Der Kirchenkreis organi-
sierte Bilder des Künstlers
Kurt Eiselt aus Bad Sassen-
dorf, der in der Nachkriegs-
zeit Flüchtlinge porträtierte.
Außerdem bekommt die Ar-
mut ein Gesicht auf den Bil-
dern eines Fotoprojektes, das
bereits 2005 gestartet wurde
und Not und Obdachlosigkeit
in Soest zeigt. Unterlegt wird
dies mit Zitaten aus der Bibel
und den Gesprächen.

Ihre eigene Meinung kön-
nen die Gäste im Anschluss
bei einem sogenannten
„Wanderschreibgespräch“
abgeben: Gefragt wird auf
Zetteln unter anderem nach
dem nötigen Engagement der
Kirche – und was wohl Jesus
heute zum Thema Armut sa-
gen würde. Das Ende ist ge-
gen 14 Uhr mit einem Im-
biss. � bib

Mit Bildern, Zitaten und Eindrücken wollen die angehende Diako-
niepfarrerin Margot Bell und Pfarrer Johannes Majoros-Danowski
beim Diakonietag die Armut porträtieren. � Foto: Behrend

Bürger-Schützen
zum Kreisfest

SOEST � Zur Teilnahme am
Kreisschützenfest in Deiring-
sen treffen sich Majestäten,
Hofstaat, Vorstand, Offiziere
und Schützen der Bürger-
Schützen in Schützenuni-
form (Schützen ohne Ge-
wehr) am Samstag um 11.30
Uhr am Schützenhof. Für
Hin- und Rückfahrt wird ein
Bus eingesetzt.

Alle 200 Plätze
vergeben

KREIS SOEST � Die Anmeldete-
lefone für den Ausflug des
Kreisjugendamtes ins Wun-
derland nach Kalkar standen
nicht still. Innerhalb kurzer
Zeit waren alle 200 Plätze ver-
geben. Das Kreisjugendamt
weist darauf hin, dass keine
Anmeldungen mehr möglich
sind.

Neue Perspektiven für Unternehmerinnen
KREIS SOEST � Das „Kompe-
tenzzentrum Frau und Beruf
Hellweg-Hochsauerland“ und
die wfg Wirtschaftsförderung
Kreis Soest bieten am Freitag,
19. September, von 9 bis 13
Uhr in der Villa Plange in
Soest, Sigefridwall 20 das Se-

minar „Adler-Ameise-Stier:
Marketing mal aus anderer
Perspektive“ an.

Es richtet sich sowohl an
Frauen, die ein eigenes Unter-
nehmen gründen wollen
oder auch schon gegründet
haben, als auch an Fach- und

Führungsfrauen, die ihrer Ar-
beit eine neue Richtung ge-
ben wollen.

Das Seminar will durch den
Wechsel von Perspektiven
helfen, Zusammenhänge kla-
rer zu sehen und neue Hand-
lungsanleitungen auch für

das Marketing zu gewinnen.

Die Teilnahmegebühr beträgt 25
Euro. Anmeldungen bis zum 10.
September bei wfg-Mitarbeiterin
Heike Jungmann, Telefon 02921/
303478, E-Mail
heike.jungmann@kreis-soest.de.

Einmal in der Manege stehen
Bruno- und Clarenbach-Schüler machen gemeinsam Zirkus

SOEST � Clowns sind besonders
beliebt. Einmal in der Manege
stehen und bunt geschminkt sei-
ne Späße treiben, das wünschen
sich viele Soester Kinder. Für ei-
nige wird der große Traum jetzt
wahr: Die Bruno- und die Claren-
bachschüler starten ein Nach-
barschaftsprojekt.

Sie machen Zirkus, nach al-
len Regeln der Kunst, und sie
dürfen es ruhig bunt treiben.
Das Publikum wird sich freu-
en und begeistert Beifall klat-
schen.

Die Menschen zum Lachen
bringen, das ist eine große
Kunst, wissen die jungen Ta-
lente. Beim Nachwuchs
kommt dieses Angebot be-
sonders gut an. Doch auch
Jongleure, Zauberer und
Akrobaten üben mit viel Be-

geisterung ihre Nummern
ein. Die Proben mit der
Soester Tausendtraum-Trup-
pe laufen, das himmelblaue
Zelt mit den goldenen Ster-
nen steht schon. Bald heißt
es: Hereinspaziert, schauen
und staunen, was die kleinen
Künstler in nur wenigen Ta-
gen einstudiert haben und
mit ihnen in eine schillernde
Welt eintauchen.

„Das ist
gelebte Inklusion“

Was die Fakire sich wohl al-
les trauen? Schaffen es die
kleinen Ballerinas übers Seil
zu balancieren? Ob Keulen
springen, Ringe tanzen?
Noch wird nichts verraten,
das Publikum darf also ge-
spannt sein. Gut 200 Kinder

stellen ein abwechslungsrei-
ches Programm zusammen.
Sowohl Bruno-Schulleiterin
Hildegard Köster als auch
ihre Kollegin Gudula Maria
Schneider von der Claren-
bach-Schule freuen sich über
die gelungene Zusammenar-
beit.

„Wir brauchten einen Platz,
um das große Zelt aufbauen
zu können“, schildert Hilde-
gard Coester. Die Idee, bei der
Förderschule mit dem
Schwerpunkt Lernen anzu-
fragen und sie in die Aktion
einzubeziehen, wurde rasch
in die Tat umgesetzt. „Das ist
gelebte Inklusion“, sind sich
alle Beteiligten einig.

Das Training macht den Kin-
dern eine Menge Spaß, sie
vertiefen sich in ihr Tun, sie
strengen sich an – und sie

strahlen. Alle freuen sich
schon auf den großen Auf-
tritt.

Drei Vorstellungen sind an-
gesetzt. Premiere feiern die
Kinder morgen, Freitag, um
18 Uhr. Vorher, ab 16 Uhr,
stimmt ein kleines Fest, das
die Clarenbach-Schüler auf-
ziehen werden, auf die Show
ein. Weitere Termine sind für
Samstag, 10.30 Uhr und 14.30
Uhr, geplant. Mareike Spies
bekam schon einen kleinen
Eindruck davon, was die Zu-
schauer erwartet. Sie ist die
stellvertretende Geschäfts-
führerin der Hellweg--Stif-
tung, die den Zirkus der Kin-
der gern mit 1000 Euro unter-
stützt. � Köp.

Karten gibt es jetzt schon im Zelt
an der Clarenbach-Schule.

Die Proben laufen, morgen steht die Premiere auf dem Programm, Samstag sind weitere Vorstellungen geplant. Um die 200 junge Talente
der Bruno- und der Clarenbach-Schule studieren ihre Zirkusnummern ein. � Foto: Dahm

Pfarrer i. R. Gerhard Breker und
sein Bruder Raymund gingen in
Berlin auf Spurensuche und erin-
nerten sich an ihren Onkel Prof.
Anton Waldeyer. � Foto: privat

Eine Welt
stellt

sich vor
SOEST � Im April fand die
Gründungsversammlung des
Initiativkreises Eine Welt
statt. Seither machen sich sei-
ne Mitglieder Gedanken, wie
die Ziele des Vereins in Soest
verwirklicht werden können.
In einem Eine Welt Laden sol-
len fair gehandelte Waren
aus Afrika, Asien und Latein-
amerika verkauft werden,
um dortige Handwerksbetrie-
be und kleinbäuerliche Pro-
duzentengemeinschaften
wirksam zu unterstützen.
Zum anderen will eine ent-
wicklungspolitische Öffent-
lichkeitsarbeit über Lebens-
und Arbeitsbedingungen in
jenen Ländern informieren.

Um diese Ziele zu verwirkli-
chen sucht der Verein derzeit
in zentraler Lage von Soest
ein Ladenlokal und weitere
ehrenamtliche Mitarbeiter.

In Soest wird sich der neue
Verein am Samstag, 13. Sep-
tember vorstellen. Dann sind
vormittags alle an der Fair
Trade-Arbeit Interessierten
zu Kaffee, Keksen und Infor-
mationsgesprächen in einen
Pavillion am Markt eingela-
den. Am 12. und 13. Dezem-
ber wird es einen Stand im
Aktionshaus auf dem Soester
Weihnachtsmarkt geben.
Mitgliederversammlungen
finden jeweils am letzten
Donnerstag eines Monats im
Petrushaus statt.

Weitere Informationen bei
Sabine Lux-Röttgers, Telefon
0 29 25/31 05 und Detlev
Schmidt, Telefon 0 29 21/
6 17 16.

Seniorenausflug
an die Oberweser
SOEST � Die Evangelische Kir-
chengemeinde Maria zur
Höhe lädt alle interessierten
älteren Menschen ein, an ei-
nem Halbtagesausflug am 25.
September teilzunehmen,
bei dem es an die Oberweser
und nach Bad Pyrmont geht.
Reisebusse bringen die Teil-
nehmer zunächst durch die
reizvolle Gegend des Eggege-
birges und des Weserberglan-
des in die Gegend von Polle
und Bodenwerder an die obe-
re Weser. Dort wartet eine
Schiffspassage auf die Mitfah-
renden. Danach wird der Kur-
park von Bad Pyrmont mit
seiner Vielfalt an Pflanzen
und dem Palmengarten be-
sucht. Der Ausflug ist auch
für Leute geeignet, die nicht
mehr gut zu Fuß sind. Der
Reisepreis beträgt inklusive
Kaffeetrinken 29,50 Euro.

Nähre Informationen und Anmel-
dung gibt es im Gemeindebüro
der Hohnegemeinde, Telefon
02921/2253. (Dienstag und Mitt-
woch 9.30 bis 12 Uhr; Donners-
tag 16 bis 18 Uhr).

Eine Reise in die
Vergangenheit

Pfarrer i. R. Gerhard Breker auf Spurensuche
SOEST � Für Gerhard Breker
war’s eine Reise in die Ver-
gangenheit. Der frühere Al-
bertus-Magnus-Pfarrer ging
auf Spurensuche. Sein Ziel:
Berlin, in der Hauptstadt
schlug er ein Kapitel der Fa-
miliengeschichte auf.

Es gibt nur wenige Soester,
die den Geistlichen nicht
kennen. Ende des Jahres wird
er 80 Jahre alt, sicher auch
ein Anlass, die bisherige Le-
bensstrecke zu betrachten
und ihre Stationen zu reflek-
tieren. Mit seinem Bruder
Raymund und einigen
Soester Wegbegleitern fuhr
Gerhard Breker – begeisterter
Wahl-Soester – nun Richtung
Spree. Dort, so sein Wunsch,
wollte er die Anatomie der
Universitätsklinik Charité be-
suchen, an deren Wiederauf-
bau sein Onkel Prof. Anton
Waldeyer nach dem Krieg
maßgeblich beteiligt war.

Gerhard Breker kommt aus
Schmechten in Ostwestfalen-
Lippe. Prof. Anton Waldeyer
(1901-1970) war der älteste
Bruder seiner Mutter und
stammt aus einer Bauernfa-
milie. Er ging ins Studium,
wurde approbiert, in den
50er/60er-Jahren wirkte er als
Direktor des Anatomischen
Institutes der Humboldt-Uni-
versität. Der Name Waldeyer
ist (nicht nur) in Fachkreisen
ein Begriff. Bekannt ist vor al-
lem der „Waldeyer“, ein me-
dizinisches Standardwerk,
ein Lehrbuch und Atlas zur
Anatomie des Menschen. Für
den Priester war es bewegend

zu erfahren, welche Wert-
schätzung sein Onkel heute
noch erfährt und welche An-
erkennung seine Arbeit ge-
nießt. An den Wissenschaft-
ler erinnern unter anderem
der Präpariersaal, der große
Hörsaal der Anatomie und
das „Waldeyer-Gedächtnis“
in der Institutionsbibliothek.

Eines der Mitbringsel von
diesem Ausflug: ein Foto, das
die Brüder Breker vor einem
Porträt des Onkels zeigt.

Eine weitere bekannte Per-
sönlichkeit ist der Großonkel
Anton Waldeyers, der in der
Kaiserzeit geadelte Anatom
Prof. Wilhelm von Waldeyer-
Hartz (1836-1921). � Köp.

Hoch oben dem Gipfel war die Sicht begrenzt, doch die Bergsteiger
versäumten es nicht, die Soester Fahne zu hissen. � Foto: privat

Waldemar Quiring
kommt hoch hinaus

Champions-Banner und Soester Fahne dabei
SOEST � Er kommt hoch hi-
naus. Und weil er sich Soest
eng verbunden fühlt, nimmt
er die Flagge der Hansestadt
mit, wenn er auf Tour geht.
Waldemar Quiring zieht es in
die Berge. Er stand bereits auf
dem Mont Blanc und nun
auch auf dem Elbrus. Anlass
bot ihm der Sieg der Löw-Elf
bei der Fußball-Weltmeister-
schaft. Deshalb verstaute er
das Champion-Banner im Ge-
päck, schleppte aber auch das
rot-weiße Tuch der Soester
bis in 5 642 Meter Höhe.

Es war eine große Heraus-
forderung für den 63-Jähri-
gen, der die Jahre in Soest nie
vergessen hat. Zwar lebt er
schon geraume Zeit in Iser-
lohn, doch als er einst seine
Heimat Kirgistan verließ und
in den Westen ging, führte
ihn der Weg zunächst in die
Börde. „Dort wurde ich gut
aufgenommen“, erzählte er,
„das habe ich nie vergessen.“

Die Verbindungen bestehen
bis heute. „Es war eine schö-
ne Zeit.“ Deshalb ist es für
ihn keine Frage: Ein Stück
Soest ist dabei, wenn er den
Rucksack schnürt. So auch
diesmal. Zwar liegt das End-
spiel schon eine Weile zu-
rück, doch ein Bergaufstieg
lässt sich nicht mal eben so
aus dem Stegreif planen.
Doch dann war’s soweit: Wal-
demar Quiring hatte alles so-
weit vorbereitet, dass es los-
gehen konnte. Per Internet

hielt der Hobby-Bergsteiger
schon zu Hause Kontakt mit
russischen Kollegen. Er star-
tete auf eigene Faust, fand
vor Ort einen heimischen
Bergführer und nahm das
Abenteuer in Angriff. Die äu-
ßeren Bedingungen machten
es den Männern nicht gerade
leicht: Dichte Wolken hingen
über dem Massiv, und es
herrschte ein heftiger Sturm.
Der erste Versuch, den Gipfel
des vergletscherten Vulkans
zu erklimmen, scheiterte we-
gen des Unwetters. Am
nächsten Tag dann gelang,
was sich Waldemar Quiring
vorgenommen hatte: Er hatte
es geschafft und den König
des Kaukasus erobert. Ein an-
strengender und langer Weg
lag hinter ihm.

So oder so auf dem
höchsten Punkt

So oder so habe er den
höchsten Punkt des Konti-
nentes erreicht, sagt der 63-
Jährige. Er spricht damit die
in Bergsteiger-Kreisen lebhaft
diskutierte Frage an, ob nun
auf dem Mont Blanc in den
Alpen zwischen Frankreich
und Italien oder im russisch-
georgischen Kaukasus ein Re-
kord zu erzielen ist. Die Ant-
wort fällt je nach Betrach-
tungsweise unterschiedlich
aus: Dabei geht es darum, wo
Europa aufhört und wo Asien
anfängt. � Köp.


